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Die deutschen Truppen in
Dünaburg eingerückt.

Der Weltkrieg.
Bericht der deutschen Heeresleitung.
Srojse» Ha»ptis«artikk. 19. Febr. Amt!. WTB, Deahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:  Nächtliche

Borstöße des Feindes am Hsuthoulsterwald wurden ab-
zewiisen.

Oestttch vo» Aber» und beiderseits der Ecarpe am
Abeod gesteigerter Seuerstampf.

Heeresaruppe Deutscher Kronprinz:  Am Oise-
Aisne-Kanai führten Insanterleabteilanzen erfolgreiche Er-
dnvdunzen durch.

Südlich von Tahur, stießen badische und thüringische
Kompanien qe,?n die am 13. Februar in Feinderhand
geblttbenen Gräben vor und brachten 125 Gefangene zurück.
D« Geländkgewtnn wurde vor starken feindlichen Segen-
«Zriffen wieder aufgezebr».

Im Lustkampf wurden gestern7 feindliche Flugzeugs
ahgrschgssen.

Oberlevtnmi Loerzer  errang seinen 21., Leutnant
vdet  nrr) Lenarn! Kroll  errangen ihre» 20. Lnstfieg.

festlicher Kriegsschauplatz.
Deutsche Truppe « sind gesteru abeub i« Düua-

dnrg ei»gerückt; sie saude« »ur weuig Widerstand.
Der Feind war größtenteils geflüchtet. Die
vorbereitete Sprengung der Dünabrncke» ist ihm
«icht gelnnge ».

Beiderseits vo» Luck find unsere Divifioue»
i« Bormarsch . Luck wurde kampflos besetzt.

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Eiste Generalquartiermeister: Ludendorss.

Seekrieg.
U-Bootserfolge.

SL 800 Bruttoregistertouue » verfeukt.
Berit». 19. Febr. WTV.

Amtlich wird « Itgeteilt: E »e» unserer Uotersseboote
hat k« « veregebiet an der englischen Westküste5 Dampfer

m!1 r«»d 23 500 Bruttorcgistertonnen vernichtet, darunter
eiuen großen erglischen Passagierdampser  von
ea. 13 000 Bluttoregistkilonnen. Die übrigen4 Dampfer
waren sämtlich tief beladen.

Der Lhes des Admkalstabs der Marine.

Der Borstoß deutscher Torpedoboote
im Aermelkaual.

Berlin. l9. Febr. WTB.
Die jetzt vorliegenden genaueren Meldungen über den

Vorstoß unserer Torpedoboote in dem Aermelkaual in der
Nacht vom l4 . zum 15. Fedr. zeigen, daß die deutschen
Erfolge noch erheblich größer waren, als iu der ersten amt¬
liche« Berössentlichung mitgeteilt werden konnte. Unsere
Torpedoboote drangen in die Kanalenqe zwischen Dover,
Folkestone, Calais und Kap Gris Netz ein und trafen
dort eins aus Torpedobooten, Unterseebootejägern, bewaff-
neten großen und kleinen Dampfern und Mstorschnellbooten
bestehend starke Kanalbewachung. Das gesamte Gebiet
war durch Scheinwerfer uud auf dem Master schwimmende
Magnesiomleuchtkvgeln taghell erleuchtet. Unverzüglich gris.
sen unser? Boote zuerst die Fahrzeuge an. die mit Schein¬
werfer die Straße ableuchteten. Gin großes Fahrzeug, an¬
scheinend ein alter Kreuzer oder ei» Spezialschiff. dem die
Leitung der Kanalbewachung oblag, wurde durch Artillerie-
seuer aus nächste Entfernung zuerst in Brand geschossen
und dann durch einen To pedo znm sofortigen Sinken ge¬
brocht. 4 zum Angriff gegen unsere Boote oorgehenden
MolorschneSboote wurden durch Artillerieseuer völlig zer¬
splittert und vernichtet. Der Schneid, mit dem diese mit
Torpedos ausgerüsteten Boote unsere Streitkräste angrifsen
»erdtent hcroorgehüdL» zu w rden. Ein anscheinend älteres
Torpedoboot wurde gleichfalls mit mehreren Salven in
Brand geschossen und kenterte dann. Ein U-Bootsjäger
mit der Bezeichung H13 am Bug wurde aas 30 Meter
durch einen Bolltresffer im Kestrl stillgelegt und durch
wettere Treffer zum Sinken gebracht. Die aus ihm befind,
lichen Magnefiumkeuchtwittel» explodiertenm» starkem
Knall «r-d spreugie» unter Heller» Lichtschein Schtssstetle
mit der Besatzung aoseinander. Ferner wurde noch das
Sinken von mindestens wetteren 12 dewaffuete» Fahrzeu¬
gen. sowie Trester »nd starke Sprengwirkungen aus noch
mindestens 11 bewaffneten Fahrzeugen einwandsfrei beob¬
achtet. sodaß mit Sicherheit anzunehmen ist. daß der größte
Teil von ihnen ebenfalls gesunken ist. Nur einzelne Fahr¬
zeuge können sich schwer beschädigt»ach dem »ur wenige
1000 Meter entfernten Dover in Sicherheit gebracht haben.
Die Meuschenverlust« beim Feinde find dementsprechend
h«ch anzusetzen und übersteigen ickätzunosweise 300. SSwt-

l che angegriffenen feindlichen Fahrzeuge waren mit Go»
fch itzen und Wasserbomben bewaffnet. Die ganze Dernich-
tnnqsarbrit vollzog sichurmtttelbar vord:r englisch?» u. fran¬
zösischen Küste, ohne daß weitere feindliche TeestcsitkrSsie
zur Snlastung der angegriffenen hlnzuqestoßen waren. Un¬
sere U Boote traten daher nach erfolgreich durchgeführ¬
ter Aufgabe den Rückmarsch an. auf dem sie mit feindlt-
chen Streitkräften nicht mehr zusamrnenirafen.

Zur Wiederaufnahme
der Feindseligkeiten im Osten.
* In der Folgerung ihres Entschlusses, in der hinter¬

hältigen Erklärung Trotzkys eine Kündigung des Waffen¬
stillstands im Osten zu erblicken, hat die deutsche Oberste
Hreresle tung mit dem angrsagten Glockenschlag die Feind¬
seligkeiten gegen den verschlagenen Gegner wieder ausge¬
nommen. Der rasche Entschluß ist doppelt zu begrüßen
angesichtsd r höchst bedrohlichen Lage, in der sich die
junge, uns durch Friedensoertrag»erbandene Volksrepublik
der Ukraine befindet. Ihr Hilferuf ist nicht ungehört ver¬
hallt. Der B»!marsch der deutschen Truppen aus de»
R chtung Kowel, was wohl gleichbedeutend ist mit der
Richtung auf Kiew, erfolgt in de« Augenblick, da u»
Kiew furchtbare Kämpfe zwischen der Roten Garde der
Bolschewisten und den Truppen des Generals Alex len»
entbrannt sind, die, wenn den bolkchewistiichen Meldung«»
zu glauben ist. bereits zu eirer Niederlage de« General»
Alex jew und der Einnahme »sn Kiew geführt habe».
Die ganze Welt, soweit st« nicht in Eotenie-Berblend»ng
besangen ist, muß es verstehen, daß es hier um Fragen
der Menschheit und Menschlichkeit geht, angesichts der
bitndwüttnden Schreckensherrschaft, die die Max mattsten
entfesselt haben. Daneben steh-n wichtige Interessen der
Mittelmächte auf dem Soiel. Das gilt von der Ukraine
wie von den nördl chen Provinze», wa die Schreckensherr¬
schaft sich«. a. die blutige Ausrottung alles Deutschtum»
znm Ziel gefetzt ha'. Der rasche Bormarsch unserer Tmppe»
scheint zu veibürgen, daß die russischen Schreckensmänner
balo eines Besseren belehrt werden.

Endfleg.
Bon OberstleutnantA. Bubbecke.

Rach dem dyuamischen Gesetz des Kriegrs wechseln
in ihm die Zustände von Ruhe, Spannung und Bewegung
miteinander ad. Mt der Kriegsdauer» erden naturge¬
mäß die Zeiträume die der Sammlung neuer Kräfte»ad
der Borbereitung neuer Operationen diene», immer größer,
««'scheidendeS 'vkäne immers-li-n-r Die» m rtz besonder»

cr»e

t,
Reiz. WM«».

Roman von Mag da Trott.
iW (Nachdruck verboten.)

„Ehe ich in den Krieg zog, kämpfte ich mit einem
/Uischluß . Ich wollte ein liebes, junges Menschenkind,

kleine unbedeutende Kollegin zu meiner Frau
l- Ich habe damals den Brief nicht geschrieben,

wollte erst wieder gesund heimkehren und sie dann
en. Nun ist alles anders gekommen. Aus dem ge-

«sen Manne ist ein Halbblinder geworden, die kleine
»bedeutende Kollegin aber steht heute mit als erste unter

«ihresgleichen.'
„Gerda Zanke ?" kam es fragend von den Lippen der

Schwester.
„Ja . Ich habe sie immer gern gehabt. Mer erst an

«« Tage, da wir uns zum letzten Male sahen, ist es mir
W « Bewußtsein gekommen, daß ich sie lieber hatte als
o» glaubte. Jetzt ist sie berühmt geworden, und wer
Miß , ob sie für mich, den Verletzten, noch etwas
Muig hat."

Ich werde ihr schreiben", unterbrach ihn die Schwester,
werde sie langsam vorbereiten und dann werden Sie

. . v daß Ihre Kollegin, falls sie wirklich ein so liebes
ist, wie Sie sie schildern, das große Glück, das

" ivr bieten, zu schätzen weiß."
„Nein , nicht so, Schwester. Fräulein Zanke soll niir

unvorbereitet entgegentreten . Dann werde ich zu
von deiner Verwundung sprechen und selbst

. welchen Eindruck diese Nachricht auf sie macht. Sie
za nicht, mit welchen Plänen ich mich trage . Also,

wesier, schreiben Sie nichts weiter , als daß ein
Mn« Freund sie sehen möchte und sie um einen Besuch

Schwester entfernte sich, um den Wünschen
«mordmanns nachzukommen. Nur wenige flüchtigt Zeilen

ue auf das Papier , in denen sie Gerda Ort und
«ie,i!cĥ stunde angab. Als sie Grundmann den Brief
»ergte. nickte er dankend.

„So ist es recht, Schwester, nun können wir getrost
dem Zufall und unseren eigenen Augen das weitere über¬
lassen."

Den ganzen Nachmittag über kreisten in Grundmanns
Kopfe die Gedanken. Fortwährend beschäftigte er sich mit
Gerda Zanke. Es schien ihm fast unmöglich, daß das
junge Mädchen, das zwar ein recht nettes schriftstellerisches
Talent besaß, einen aufsehenerregenden Roman schreiben
konnte. Morgenröte ! Der Titel gab ihm zu denken. So
viel er sich erinnerte , hatte sie ihm seinerzeit von einem
Roman gesprochen, der zu Ausbruch des Krieges spielen
sollte. Vielleicht hatte die schickialsgewaltige Zeit ihr
schriftstellerisches Denken so überreich angeregt, daß das
Buch, aus quellendem Herzen geschrieben, zu Herzen ging
und seine Leser mit sich fortriß . Vielleicht hatte diese
Zeit auch alles , was in ihr an Genie schlummerte, wach¬
gerüttelt und eine wunderherrliche Blume entfaltet. Der
Gedanke erfreute ihn. Er wußte ja, wie viel sie an ihren
kleinen Novellen herumgemeißelt hatte, wie begierig sie
stets alle seine Anregungen in sich aufnahm , wie sie ihm
für jedm Hinweis dankte. War es schließlich ver¬
wunderlich, daß sie schon in jungen Jahren etwas wirklich
Grobes schuf?

Grundmann fühlte das brennende Verlangen , Gerdas
Buch zu lesen. Aber wie sollte das jetzt möglich sein?
Der Arzt hatte jede Anstrengung der Augen untersagt und
Schwester Anna war nicht zu bewegen, den Anordnungen
des Arztes zuwider zu handeln und ihm das Buch zu
geben. Aber, wenn sie ihm täglich einige Seiten vorlas?
Das würde gehen! Dann lernte er ganz allmählich das
Buch Gerdas kennen. Er und Schwester Anna konnten
dann auch gemeinsam über daS Gelesene und die emp¬
fangenen Eindrücke plaudern.

Er rief Schwester Anna wieder zu sich heran und bat,
sie möge die „Morgenröte " besorgen, da er das Buch gern
kennenlernen wolle. Sie sagte es lächelnd zu, denn auch
sie war neugierig , Gerda Zanke persönlich und in ihren
Büche,n kennenzulernen, jene Dame , die sich das Herz
Grundmanns errungen hatte.

Seit diesem Augenblick weilten die Gedank

Schriftstellers ständig bei Gerda . Ob sie ihn wohl auf
suchen würde ? Ob sie, die Gefeierte, Zeit für einen guten
Freund hatte, der sich nicht einmal nannte ? Vielleicht
wollte sie von ihren alten Bekannten nichts mehr wissen.
Wer rasch verwarf er den Gedanken wieder . Nein, selbst
wenn Gerda noch so berühmt wurde , sie war ein viel z«
wertvoller Mensch, als daß sie hochmütig nnd kalt a» .
ihren alten Freunden vorüberging . Er wußte, fie
hatte ihm stets warme Sympathien entgegengebracht; «
gedachte ihrer Tränen beim Abschied, ihres Zusammen¬
zuckens bei dem Gedanken, daß er nicht wiederkommen
könne. Gewiß , das Wiedersehen zwischen beiden mußt«'
sich zu wirklichen Freudenstunden gestaltm. ,

Zum erstenmal seit langer Zeit mußte Schwester Anna j
feststellen, daß ihr sonst so ruhiger Patient ungeduldig und ?
nervös war . Grundmann rief seine Pflegerin , sobald er i
ihrer ansichtig wurde , zu sich, er fragte ob sie wohl wisse, i
wann Gerda erscheinen würde , ob sie das Buch besorgt t.
habe und hunderterlei anderes . Schwester Anna zucktes
zu alldem lächelnd die Schultern . j

Noch nie war Grundmann der Tag so lang vorge- t
kommen wie dieser Mittwoch . Endlich aber kam dock j
der Abend und morgen sah er fie wieder. In der Nackl'
qnälte ihn ein furchtbarer Traum . Er sah Gerda, wie sn
sich im Donner der Kanonen auf ihn stürzte und ihn zu
erwürgen drohte. Um beide herum aber stand eine große t
Menge Men ' chen, die jubelten Gerda zu. Während er i
halb ohnmächtig am Boden lag, wurde sie von der i
jauchzenden Menge im Triumphe fortgetragen. Er aber
raffte sich auf, stürzte ihr nach, packte Gerda und riß siez«
Boden. In Schweiß gebadet erwachte er.

Die Schwester stand an seinem Bett und hielt , seine
fieberheiße Hand. „Fehlt Ihnen etwas ?" Er lächelte.
„Ich habe schlecht geträumt , Schwester. Wie spät ist es ?"
— „Mitternacht ist vorüber ."

„Also schon ein neuer Tag . Dann kommt sie sicher
heute." Ohne ein Wort weiter zu sagen, wandte er sich
um und bald verkündeten seine regelmäßigen Atemzüge»
Laß er in tiefem Schinmmcr lag.



in kirrrm Kriege von so großer räumlicher Ausdehnung
und so gewaltigem Kräfteeinsatz, in welchem zudem die
Berührung mit dem Gegner niemals ganz abbricht, in die

Erscheinung treten. Zieht êr heutige Krieg schon an sich
da» gonze Volksleben in Mitleidenschaft, s- stellt ein schlep¬
pender Berlauf und die u Verwindung der toten Punkte
« der Kriegführung an die Widerstande Kraft eines Krieg-
führenden Volkes erhöhte Anforderungen. To sehr ent¬
scheidende Siege den Kriegrgeist und die Hoffnung aus
einen glücklichen Ausgang beleben, so sehr drücken längere
Pausen die Stimmung und das Vertrauen. Dies muß
sich in der Heimat wett mehr äußern als an der Front,
«o die Gegenwart des Feindes die zwingende Notwendig¬
keit, wrilerzvkämpsen, täglich vor Augen führt, und der
sichtliche Erfolg die Kampsfreud!gk?'t und Siegeszuversicht
immer aufs neue belebt.

Zn der Heimat wird man sich besonders, ttzeiiü er¬
mutigende Nachrichten aus dem Felde ausdle ben. aller
Leiden und Entbehrungen, die der Krieg nun einmal mit
sich bringt, mehr bewußt. Namentl ch trifft das s!l: jene
Klaffe von Menschen zu, die das Wch! der Allgemeinheit
«lchr über ihr eigenes armseliges Elnzelschicksal zu stellen
»erwögen. Daher bedarf vornehmlich in Zeilen des Still-
sta-des der heimatliche Geist der besonderen Pflege und
Ausmantrrung. Wie aber könnte man bei uns die Un¬
verständigen urd Kleinmütigen bester belehren und stärken,
als wenn man ihnen immer wieder den Blick auf unsere
Kriegse folge und den herrlichen Geist an unserer Kamps.
Pont lenkt. Wahrlich, wir Deutschs haben allen Grund,
m t dem Kriegse.gebnis zufrieden zu sein, denn stärk» wie
p ist heute unsere militärische Machtentsaltung, und der
bisherige Kriegsvcrlauf gibt uns die volle Berechilgsng
zur Hoffnung auf ben Endsieg.

Die Kriegshandlung bewegt sich durchaus in einer
folgerichtigen, aufsteigerden Linie. Es war gegeben, daß
uns re Heerführung sich zu Beginn des Krieges mit allen
Verfügbaren Dösten auf den am sä nrlisten bereiten Geg¬
ner im Westen warf, um diesen aus dem Felde zu schla-
gen und den Krieg in Feindesland zu tragen. W nn es
damals nicht gelang, mit den französischen, englischen und
belgischen Streit Kräften völlig adzurechnen, so lag dies nicht
zuktzt au dem frühzeitigen Bustreten des Uederstarken rus-
fischen Gegners, der einen Teil seiner Kriegsvochereltung
schon im Frieden getroffen hatte. Immerhin war im Westen
«ine Lage geschaffen, die den Gewinn sicher stellt?, eine er-
folgreiche Abwehr feindlicher Gegenangriffe gewährleistete
und dis Möglichkeit der Wiederaufnahme der eigenen
Offensive jeder Zeit gestattete. Der leitende Gedanke der
Kriegführung war nunmehr, den russischen Gegner nicht
unr m seinem Bo schreiten ouszuhalten, sondern völlig ab-
zutun. 8s bedurfte einer mehr als dreijährigen gewaligen
Anstrengung der Mittelmächte, um dieses Ziel zu erreichen.

Dis oercmtgten deutschen und österreichifch-ungartschm
Elreitkräfte, denen zunächst nur die Türkei sekundierte,
waren bereits auf dem besten Wege, den russischen Geg¬
ner niederzuzrvingen, als das treulose Folien sich aas die
äSeite der Entente schlug und Oesterreich zwang, gegen
dieses eine neue Kampffront zu bilden, die zunächst nur
-er Abwehr dienen konnte. Dcnnoch gelang es den Ver¬
bündeten den russischen Gegner zu schlage» und aus Polen.
Litauen und Kurland und teilweise auch aus Galizien zu
Verdrängen.

Danach wurde es durch den Beitritt Bulgariens mög¬
lich. die Schrank« zu besesiigen, welche die Mittelmächte
von ihren östlichen Verbündeten trennte, und Serbien und
Montenegro niederzuwersen. Vergeblich versuchte Rumä¬
nien, die Lage der Entente im Osten und am Balkan
wieder herzustellen. Durch eine gemeinsame Offensive beul-
sch» , österreichischer, bulgarischer und türk sch» Strettkrästs
wurde der Rumäne aus dem Felde geschlagen und auf
die Flanke seines russischen Berbünd.ten geworfen. In
vereinzelten verzweifelten Vorstößen zu denen russische

Heerführer mit ollen Mitteln die » lahmenden Mafien auf-
peitschten, kündete sich alsdann die m lirisitsche Agonie an.
welcher der russischen Gegner nunmehr verfiel.

Das Bestreben der Engländer, Franzosei u»d Ita¬
liener, sich auf der Balkanhalbinsei festzusetzen, wurde bei
Galsipolt durch die siegreiche Abwehr der Türken vereitelt,
während man sich vor Saloniki zunächst darauf beschränkte,
dis dortigen feindlichen Sireitkräf.'e in Schach zu halten.
Den Unternehmungen der Engländer in Mesopotamien und
Palästina gegenüber vermögen sich die Türken nach vorüber¬
gehenden Erfolgen zur Zeit nur defensiv zu verhalten.

Während dieser üb» drei Fäh e sich hinziehenden Ope¬
rationen hat der westliche Gegner alle menschenmöglichen
Anstrengungen gemacht, um d?n Alp adzuschütsiln, der seit
dem Berlin des Stellurmskampses aus ihm lastete, MS
UM gleichzeitig das Schicksal den russischen Bechündeien
zu wende«. Abwechselnd folgten rinsnd» Durchbruchs
«ersuche und Enklastr-ngsofsinsivktt, die Sri Schwere Uns
Furchtbarkeit alles weit Hill!» sich lasse», was dir Kriegs¬
geschichte bisher zu verzeichnen hat. Assharreu einem über¬
legenen Feinde gegenüber ist schwerer als siegreiches Bor-
schrriten gegen des unterlegenen, ec ist gleichbedeutend mit
Siegen.

Der Endsieg wird uns gehören! Und dies» Sieg wird
uns nicht nur den Bestand unseres Dateilindes sichern,
sondern auch eine glückliche Zukunfisentwicklungbringen,
an der jeder teil hat, und den inneren Frieden bewahrni!

Der Kanal.
Der Kanal, von dem hier die Rede sein soll, -st de?

Kmr«l zwischen England und Frankreich, Sen die Franzo¬
sen . La Manche" — Aermelksnal—, die Engländer da¬
gegen. English Channel", den englischen Kanal, nennen.
In Drusichland wird er vielfach Aennelkansl oder besonders
such aus Korken und zwar mit Einschluß der amtlichen
Seekarten der englischen MzetchrAwg folgend, der englische
Kanal genannt, obwohl er mit demselben für ; ns als
Fsstirmdsmachi viilleich- noch größerem Rechts der franzö¬
sische Karat genannt werden könnte. Jedenfalls ist Sie
Einbürgerung dies» Bezeichnung seiW in amü-chrn Kartrn-
werksn ein treffend» Beweis dafür, wie sich eine immer
Wieder von newm vorgrbrachte Anmaßung letzte?; Endes
doch durchsetzt. Will man einen Kanal als englischer; Kanal
bezeichnen, so dclnre dafür siel eher dis- Meerenge Zwischen
Irland und England in BÄsacht, die die Engländer Sr.-
Georgs-Kanal nennen. Es wäre überhaupt an der Zer»,
allmählich an die Beseitigung ähnlich wmÄF echrdend»
Ukbrrliesernntzen zu gehen, durch dis wir dsm englischen
Ansehenm höchst überflüssig» Weise Vorschub leisten.
Dazu gehört aus geotzrophischesr Gebiete auch die BePich^
nrinz Wadi für Flußläuss m orientsWchem Gegenden,
Das Wort wird natürlich, zsMÄ es sich asß drnlsch-rr i
Karten befindet, von Deutschen unserer Schreibweise em- ^
sprechend ausgesprochen, während es nur die Wiedergabei
des arabische» Wortes für Fi ich Md dezichungsweise Wirt f
ist, das nach englisch» Aussprache durch das Wort Wsdi j
srhr gut wiedergegeden ist. Glauben wir Ne «narrische Be- '
zeichnung Md nicht entbehrenM können, so sollten wir st?
wenigstens der deutschen, nicht aber der englischM Schreib¬
weise entsprechend wtedergeben.

Dis Frage, wie man die Meerenge Mische» England««
und Frankreich bezeichnen soll, ,ist suchj tzL poltttsch sär uns.
von einer gewissen Wichtigkeit, »eil wir gerade in diesem, -
mit echt englisch« Anmaßung als enalisĉ r Kanal dezrtch-
netrm Meeresgebiet den Eng!Ändern sie Nrehenschast mit
Erfolg streitig machen und imm» häufig» in den Berfen-
kungs Meldungen des AdmireHtadr« die Meldung wieder-
kehrt, daß gerade dort Schiffe unserenU-Vooten zum Opfer
gefallen sind, obwohl die Sogländ« naturgemäß im Kanal
alles avsdieten, um ihre ^ -Herrschaft aufr,chtzu» h«i1e»
und unserenU-Booien die Arbeit nach Möglichkeitz» er-

Sie EWidersWchteii dv Sehr« M7.
Au« de« Großen Hauptquartier wird uns geschrieben:
Die Zurücknahme unserer Stellung von Pöronne bis

Rcyr und Ny n Ende März 1917 Halle unsere beiden
Gegnern an der Westfront die Ausgangstage für einen zu¬
sammenhängenden Angriff genommen und dadurch die Mög¬
lichkeit gesperrt, die in der Sommeschlacht 1916 verlorene
Hoffeu»g aus Befreiung Belgiens durch einheitlichen
Massrnstoß von vüdwesten her zn verwirklichen.

Sollte« die für gemeinsames Handeln getroffenen Maß¬
nahmen nicht völlig»ergeblich gewesen sein, so blieb drn
Franzosen und Engländer nichts Ü7rig, als getrennt aus
den beiden Flügeln ursprünglich ins Auge gefaßten An-
griffsrsumes, wo mir unsere Linie nicht verlegt hatten, uns
«nzupockrn.

Dieser Schachzug unserer Führungw!«s den Franzosen
den Chemin des Dame», den Engländern di« Arrassiôt
als Grundlage des A grfffs und d.schä kte so die Aus¬
wirkung der s indlichm Ueb rmacht auj S .sichtrsircisen, die
«ach ihrer beschränk!?» AuLdrhuunn und Beschaffenheit
unserer lebendigen Verteidigung einigeS .chrrheit des Er-
solges»» sprachen.

I.

Starke Tätigkeit der Artillerie seil Mitte Mä z und
rücksichtsloser Einsatz der Flurstretckräste. b sonders fett An-
sang April, kündigte dir g oßr Uuieinehmnng an, welche
die Eng ünrn gegen ur.sne ArraLsiout, vom Souchezdach
im Norden bis Neuville im Süden am Rorgrn des 9.
April ins Werk setzten.

Der Aufwand großerM r.gen an Munition, der Einsatz

von Tanks und die Bereiistevung von Kavallerie ließen Sen
Schluß zu. daß sich di« Engländer archda» Srliszerr eine;
Durchbruchs in großem Ausmaße Hoffnung machte.

Was sein«schonungslosen«ns« FM» getriebnes Fuß-
trappen in den ersten drei Schlachttagen« reicht hatte«,
war ein Ansangsergebnio. » ie es bei- jedem mit SbermSch-
ttg« Artillerie aus wenig dekauatrn EtellunKrn eiu-
sollende» SAßangriffr zu erwarte« lst, da» aber durch die
wshioordereitete und glücklich oeÄonsenda Zurücknahme
uus-r» Front in der Nacht zum 13. April sein» Nutzbarkeit
beraubt warben, indem wir den Gegner zwangen, aus seine
bisherige Artilleriestellung zu verzichten und unter Zeil-
o-rlufl Nenausba» nnd BersiäÄmng»nser« Abwehr zu
dulden.

Die Bedeutungd» folgender Gchiachten kennzeichnet sich
hauptsä lich durch den Ausgleich de, mit englisch» Zähig-
kett immer» rede? frisch eingesetzten, »an uns mit deutscher
Beharrlichkeit imnrer wieder unter schwkrpen Kämpfen zu¬
rückgeschlagenen lebendigen Kräfte.

Zwar erreichte der Geqver nach dem Großkampftage
vom 23. April eine nochmali ge Zurücknahme uns»« Linie
aus inm südliche« Teile der Kampffront, ob» schon in der
dritten großen Schlacht am 28 April mutzte er seinen ein¬
zigen Erfolg, den Besitz des Börse» Nrtevx. ouf der gangen
k nie mit Opfern bezahlen, die sich außeihatb jeder Kriegs-
»sahrung stellten und ihn lehren konnten, daß seine Aus¬
sichten aus taktisch bedeutungsvollenGelSnoegemtn« im
Schwinden begriffen waren. Fn den letzten Tagen des April
und in den ersten Mattagen setzte» sich die Nsondera aus
dem mittleren Teile der Front mit außerordentlicher Heftig-
kett entbrannten Kämpfe fort und führten am 3. Mai ans
ben Höhrpaukt der ganzes Arrasschlacht.

schweren. Das « Kd Len Engländer» durch die geographisch«
Lage ihrer Küste außerordentlich» leichtert. Während die
gegenüberliegende französische Küste arm an Häsen ist «ad
die bedeutendsten- a» e und Cherbourg Kunsthäfen Ad
und alle übrigen cm Ausgcnze oou Flüssen siegen, die meist
nur zur Flutzett zu passieren find, wies die kUlzlische Käste
schon im Friede» di- große» KriezshSsen Plymouth, Ports-
meuih und Dover ans, zu deren dann kn Kriege noch esirs
ganze Anzahl ander» Flottenstützpunkte getreten sind. Fu
keinem anderen Fahrwaff» der « clt ballt sich der Schiffs-
»er kehr derart zusammen« ie im Kanal. Bei seiner gering«
räumliche Ausdehnung ist es nokli lich orrhältulsmätzig
leicht, gerade dort die wirksamsten Gegenmaßnahmen zegm
den U-Boot-Krieg zu treffe», uvd di« Engländer Hab«
denn a»ch diese Möglichkeit im weitesten Moße ausgenützt.
Um so höh» muß map di« Le'stMxsn unser» U-Bssk-
Führ» U-.d U-Bvol-BefotzunM einschätzen, hjs ungcachiä
oller Zerstörer, U-Boot Jäger. Netze, Mine», Luftschiffe,
Wasserbomben vsw. der feindlichen Bewachungi« kühnen
Angriffen die Beule aus drn Zähnen reißen und dis eng¬
lische Beherrschung des Meeres gerade dort in Frace stelle«,
wo sie so recht englische Eh ênsach' ist. Den kühnen Tate«
unsererU-Boote sind wir es aber auch schuldig, daß wir
grundsätzlich mit der von englischer Anmaßung der We«
aufgezwMgene» Bezeichnung. englisch» ' Kanal brechm,
und nur von . Kanal" sprechen, zumal es den Engländern
nie einsällt, da» mit ganz anderem Recht als deutsche Bucht
bezeichnet« Sergediet um Helgoland so zu benennen, son-
dern dafür stets die Bezeichnung Hel goländer Bucht wählen.

Tagesueuigkeitea.
Wie Pole » n»d der Friede mit der Ukraine.

Berlin. 19. Fedr. WTB.
Die . Germania" ist dsr Ansicht, daß der Friedess-

oerl.Äg » ti der Ukraine im Reichstag keine sonderliche«
Schwierig Kelten haben werde. Umsomehr scheinen die poli¬
tischen Rückwirkungen Staub auszuwirvrln, die der Frieds«
in dem ganzen polnischen Lager aus gelöst habe. Es möge
richtig sNK, Laß sich die Polen immer Hoffnungen aus dss
Tholmer Land gemacht hätten. Sie würden üb» nichts
daran SndM, daß sich such hier wieder Las Sprichwort
beamhchetirt habe: . Wer zuerst kommt, wählt zuerst".
Nstz Las gegen die Polen ausgejaüen sei, daran ttügm
sis selbst die meiste Schuld. Dank der Politik der Zentral-
mäche, die ihnen die Selbständigkeit in den Schoß warfen,
hätten Äe Polen einen großen Vorsprung gegenüb-r allen
anderen russischen Greiizoölkem gehübt. Sie hatte» es
nicht verstanden, diesen Borteil auszurutzen.

Dir Vorgänge bet der Einnahme von Kiew.
Stockholm, 19. Ieb ?. WTB.

Die Pei. Lel.-Ag. meldet: < in telephonisch» Beacht
«us Rsskau - eleuch:» die schrecklichen Vorgänge srrr der
Einnahme von Kiew. Ueder der Stadt hing eine dichie
Rauchwalk«. Bis gesamt« Artillerie der Bolschewik! »ahm
an dem Kämpfe teil. An allen hochgelegenen Stellen und
auf dem rechten FlnZufer waren Kanonen ausgestellt. 209
und mehr Beuttschlünd« traten in Läsigkell. Die Oktoder-
Ereignisse von Moskau » dlssien vor den Ereignifsi« in
Kiew. Ber Hauptkamps spirlte sich lv L» Umgebuaq der
Peffchsra ad »em Sammelpunkte der ukrainischen Siresi-
Kräfte. E» wird »zählt, daß sich Offiziere und Osfiziew-
schül» den gegnerischen Truppe« anschlosseu. Nach bol-
schewiDschen Meldungen Kämpfen in den Reihen der Uk¬
rainer, rnwänische, englische, belgische und französisch« Offi¬
ziere. Biel« Mönch« haben sich als Freiwillige gemeldet.

Eine polnische E kläruug.
Warschau. 19. Fedr. WTB.

Bi- pelnische Staairzettang . Monitor Polsdi" tM
bezägltch der polnische« Waffentaten in Rußlcnb der Unter-

Damals gi??g der hochgelegen« Ort Fresnoy»erlore«,
sonst ad» zerschellte der üderwächltge englische Ansturm au
dem unvergleichlich;« Heldentum unserer lang auodauem-
de» Divisionen.

A« 8. Mai wurde das fär den Gegner wichtige Fresnoy
von «ns gurückerodsrt und auch fernerhin gehalten.

Der 12. Mai brachte den letzten großen Angriff der
Engländer aus ganzer Front, der noch einmal de« ersehnte»
Durchbrnch« zwingen sollte. Mederuu» vergeblich.

Bi» Ende Bloi »ahmen« tt di« änßrrster Erbitternsg
wütergesährten Kämpfe t« «er mehr den Charakter von
örtlich bsstzränktr» Untemehwunge» an. in deren Mitte di«
F«r,tteile R ewrconn—Dullreourt, Davreüe—Roeuz, und
Nonchy—Lhrnfy standen.

De» unoermiaderten Lruppenavsivande der Engländer
entsprachen dis «-gewöhnlich hohen blutige» Einbußen, die
sie » litten. An taffächltchen Erfolgen hatte» sie nnr dm
Besitz»on Roeuz zu orrzetchnen, da» ihnen«ach mechsel-
vsllrm Ringen »rrblied. B» Bersuch des Gegner», bei
BuUieamt den äußeren Siägel »nser« Arrasstoat «in-
zukntcken, endete mtt teuer»erkauften, fär seinen Gefechts-
zweck jedoch vöäi, »ukrhedtiche Verlegung urserer Lmi«
an den Nordrand de» Dorfes.

In dn erste» Iuniwoche»eredbte die an »nserer Front
gebrochene Flutwelle ber enaiischen Offensive vor Arras i«
edizelne kräftig geführte Letlvorsiöße. die teils der Er-
kundnng, teilsd» Verschleierung neu i»s Werk zu setzender
Angriffe dienten. Scho» seit Milte Mat halten sich die
Anzeichen vermehrt, daß die eugl.sche Führung mit d«
Unerreichbarkeit ihre» Darchbruchziel» rechnend sich «« - -
schickt, anderweitig ihr Hell zu oerjuchen. (Forts, f.)
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"stell» -ig durch die polensrindttche Presse des Auslands ent¬
gegen daß die Polen mit dem Bajinett ethnographisch
fremde Gebiete erobern. Sie Nachrichren von dem Bor¬
marsch der polnischen Truppen in Rußland und ihrer stets
wachsenden zahlenmäßigen Stärke , sowie von der Grobe-
rung immer neuer Siädte im Gebiete sind sicher übertrieben.
Die Wirklichkeit stellt sich viel bescheidener dar . Daher
entsteht die Frage , « er einerseits die polnische Auspeitschung
der polnisch politischen Ideen organifie t und verbreite», daß
die Polen , wo sie nur können. Eroberungen Nachsehen.
Ferner frag» man mich, zu welch« Zwecken das gesch eht.
Die polnischen Waffenlaten in Rußla «d find mchrs « e ter
als ein Akt des Selbstschutzes, zu dem die Polen durch
die bolschewistischen Versorgungen gezwungen waren . In
den politischen Plänen Polens kann aggressive oder er-
sberunas richtige Merkmals nur derjenige erblicken, der von
dSs-m Willen oder böser Absicht geleitet ist und uns noch¬
mals in der Meinung der Welt anzuschwärzen und uns
Ihrer politischen Sympat hien zu ber auben.

Die S ge i» Esthla »d.
Riga . !S. Febr . « TB.

'Ueber dis Zustände in Ssihland wird noch folgendes
rpkkÄNNt: Die ganze Gegend zwischen beiden Seiten der
Bahn Reval —Raroa ist in de« Hände « der Roten Garde
und der Mox mattsten. Das esthntsche Militär bst bis jetzt
einen gersifien Schutz gegen diese Banden , doch erscheint
sein Einfluß jetzt nicht « ehr genügend. Die Güter find
sämtlich beschlagnahmt und » erden von der Roten Garde
verwaltet . Demnächst sollen auch die Bsuengcfinde ein-

.gezogen werden. Die Häuser in de» Städten und die
Bankguthaben sind gleichfalls a!s Rationalvermözen erklärt
worden und « erden von der Roten Garde verwai st. Em
Lei ! der lettischen Truppen soll sich geweigert haben, Liv¬
land zu veilaffen, da sie nur ihr eigenes Land verteidige»
«ollen . Die besse?gestrllten Letten, insbesondere dis Gesinde-
wirte warten mit Sehnsucht a«s de« Einzug der Deutschen,
«icht etwa zur varübergehenden Slcherrmg ihres Leben»
und Besitzes, sonder» zum vollständigen Anschluß Esthiands
und Livlands an Demschlssd. Die Mehrzahl der lettischen
und efthnischm Soldaten wird tm Falls eines Vormarsches
der Deutschen die Waffen abgrbe« und im Lande bleiben.
Die überwiegende Zahl der Lsthen ist devtschsrenndlich ge¬
sinnt ; sowohl in Gsihland wie in Livland werden eifrig
Nnte-schristrn für einen Anschluß an Deutschland gesammel.
Biele esthnische Bauern haben sich geweigert, dir ihnen
ZugsteUten Güter zu übernehmen, aus denen sie bisher An¬
gestellte der Gutsherren gewesen find.

Bersailles , Via Euterete »nd Wilss ».
Bem , 1». Fedr . WTB.

Aus eine Aafrage im englischen Unterhaus am 14.
Februar , ob das Hersailer Manifest die Ansichten aller
Ententemächte darstellr, gab Bonar La» sin« -«stimmende
Antwort . Aus eine wittere Frage , ab Präsident Wilson
darüber gefragt worden sei, erwiderte Bonar Law. daß
Präsides Wilson keine Gelegenheit zur Zustimmung oder
Ablehnung gehabt habe, daß sder der dHlomattschs Ver¬
treter der Bereinigten Staate « bei der Konferenz zugegen
gewesen fti . _

Die »rgareifierte feindliche Propaganda.
London. IS Febr . WTB.

Bircomtt Nsrthellffe hat den Posten ei»« Dt -ektors
der Propaganda in ssindlichm Ländern angenommen.

In einem Preffzgespräch sagte Lord Rortheliffe über
feine Ernennung zum Direktor der Propagsuda in feind-
sichen Ländern , er habe sich eiuverstandrn erklärt, sei»« ein¬
gehende Bekanntschaft mit den feiudiichr» Länder« zu be¬
nutzen, um die Propaganda -Abteilung, die zur Verbreitung
des vollen und genauen Inhalte « wichtiger Reden der
Staatsmänner über Krikgozirle und andere Angeles«, h iten
unter dm BSlkrrn »er Mittelmächte und ihren » rrbüki-
delen betrieben wird, zu leiten. Dt« Art der Propaganda
werde durch einen repräsentativen Ausschuß beschlossen.
Er ll»sie und glaube, daß dies ein Mittel sei, die Kriegs-
bauer beträchtlich obzukürzen.

«i » a wettere « eueralkvuferunz der Alliierte ».
Berlin , 19 Fedr.

- ? j? » . Berliuer Tageblatt " »an ber schweizerischen
"" ^ et die „Vle'oris ", die von dem

^ "°rgeschl,lMe «emeiusame Alliierten-
auna " " i r>« brstsetzun, der gemeinsamen Fttebensbedin-
ganzen « erd« am 21. März iu Verfallt» stattfisden.

Der russische Bürgerkrieg.

. M. P ... T.,.-, - . L '^Ai Ä

Niederlage erlitten. Die reoolutianäre« Trnppr » erkielien
A ^ WN - Die K° s. ke« w,rden umzingZ , ud mußten
die Waffen strecken. Grfauge «« Kvsakr « -rzählien dak
Srneral Al-xeftw oersprvch-n habe, de« Süden tu 8 La-
tzen vvn den Truppen der Svosets z, heftete«.

Die v . lfchewiki ««d di- « «« »«<«.
. Veter,bürg . lg . Februar . WTB.

meldet: Aus A«,rda «»g dos re-
AEnären Terichtrhaf , wurde« der Chef der rumän scheu

^ ^ militärisch-« Agent» , nämlich
mL «!' ^ Bralia »t verhaftet, die i« Odrffa
»ohnenden rumänisch,« Senatoren »ersuchte» z« fliehen

wurden aber zurückgehaltert. Es wird die Beschlagnahme
der rumänischen Güter vorgeschlagen.

Eine - aoze Familie verbra «ot.
Berlin , 19. Febr.

Au« Posen wird dem „Bert .- Lok.-Anz." berichtet:
In eine« Ott bei Pvsen explodierte infolge Unvaifichiig-
keil eine Kanne mit Benzol . Die ganze aus 8 Köpfen
bestehende Fam lie eines Landwirt « stand sofort in Flam¬
men. Zwei Kinder sind bereits den Verletzungen erlege«.
Der Zustand der übrigen Personen ist hoffnungslos.

W Die Raubtaten îu Rußland.
. ^ Berlin , 19. Febr.

? Der „Bett . Lok.-Anz." meldet aus Haag : Aus
Petersburg wird berichtet: Die Raubtaten und Verbrechen
nehmen täglich zu. In Moskau wurden die Kirchenschätzr
ins Patriarchen , die in Gold gebundene« Messbücher, Mon¬
stranzen ung andere juwelenbesetztegoldrne Ktrchengeräte
tm Gvldgewlchi von 400 Pfund und einem Wert »sn
5Z0 Millionen Rubel , ce audl.

Der GesundheitszustanddeS ReichStagsprSfideute « .
Berlin . 19. Febr.

Ueder den Gesundheitszustand des Reichsiagrpräst-
deuten Dr . Kämpf sind ungünstige Nachrichten verbreitet
worden. Demgegenüber stellt die . Freisinnige Zeitung"
ftst. daß sich das Befinden des Präsidenten wesentlich ge¬
bessert hat und daß Ex,ellenz Kämpf hofft, schon Ende
der Woche seine Geschäfte wieder ausnehmen zu können.

Die Kämpfe
der Bolschewiki mit den Ukrainer «.
Au« Hswno kommen die ersten Einzelheiten über die

Kämps » der Bolschewik! mit den ukrainischen Sozialreoo-
lutiouären « ährend der vergangenen Woche in Kiew.
Hiernach haben die Bvischewiki fett Anfang Februar , also
wohl von de« Zeitpunkt an . wo sie den kommende« Ab¬
schluß eines Friedens zwischen den Mittelmächten und der
ukrainischen Rada in Brest befürchten, alle Mittel in Be-
wegung gesetzt, um die Rada zu stürzen oder doch zeit-
we lig akltonsunsähig zu machen. Sie hadrn alles, was
an Truppen von der deutschen Front oder aus dem südöst¬
lichen Rußland herausgezogen werde« konnte, auf Kiew
geworfen, ss auch die starkkn Abteilungen, die eigentlich
gegen Kaledin rach dem Donezgeblet bestimmt worden wa-
ren. H, «ptziel war . den Frieden der Ukraine mit den
Zeutralmöchken zu verhindern. Auch schwere Artillerie
wurde aus Kiew angesetzi. Am 11. Februar wurde von
Darnitza au», das gegenüber Kiew am anderen User des
Dniestr licht, auf 120 Gcschütze das Bombardement auf
die wehrlose Stadt gerichtet, in der verhältnismäßig wenige
ukrainische Truppen waren. Die Bolschewisten oerwandte»
Bravdgranaten . die einen große« Teil des Zentrums der
Stadi . dr« berühmten Kreschischatik mm den Petscharrtz
(d. h. die frühere Festung mit der Lawxg) sn Prand steck¬
ten. Di- wenin-n Truppen zogen sich in er-

, »' irrnkM Kamps von vierrc ! Zu Tirrik ! zurück. Bolschc-
! wistische Horden beganven ein Schreckensrcgimenl^
! besetzten Stadtteilen . Verwundete Ukrainer und dis sie

behandelnde Aerzte im Kloster, auch Frauen , wurden van
den Bolschewisten nteüergeschoffsn. die Häuser aller ukrai-

? Nischen Bolkssührer zerstört und angezündrt . Dis Stadt
rvü-de ir> einzelne Breriel ckngeteilt. so « an sofort soge¬
nannte DerichtssoRitees einfftzte. die unter Zuhilfenahme
von Spitzeln aus zaristische Zeit die Führer der ukrainj-
schen Bewegung und ih e Anhänge , soweit sie nicht geflo¬
hen waren , irr Mafien verurteilten Uttd erschießen ließe«.
Der größte Teil der Mitglieder der ukrainischen Regierung
ist nach Chitomir und anderen Orten entkommen. Das
ukrainische Regiment HoMkenko . Ss« sich vom nördlichen
Rußland au» durchgeschlagen. 800 Kim . marschiert und
sofort ringe,rissen hatte, «nd «benschria ukainischrs Kavallerie-
regtmeitt wurde« in den Kämpft « arg mitgenommen.

Furchtbare Anklagen der Ukrainer
gegen die Bolschewik !.

Die Ukrainische Regierung öe sende.' aus ihrem aeStii-
wärtize » Regi -rrtigssitz Ch 'tvmir etneu Fundspruch in dent
" *. heißt : Fremde , di« Ihr uns bisher nicht gekannt
habt und z« denen unser« St mme heuis nu - schwer ge-

I Setzt dr» wahren Lha -skter der
russischen Bklshkwistru t Tyarkow . P Uswa. Irk ^terinor«
law . in Kiew uad irr vielen »draimschen Städlen herrscht
jetzt Morden und Brennen . I -der Ukrainer, der sich vor
oder während der sozial.-» Resolut »a eifrig ae-elat hat
die «eue Regieru,., «asrre« Laid -s zu schützen, ist ver^
loren, au» den Häusem geholt und von der Roten Garde
n erergeschoffen. Lest, wenn Ihr uns selbst »icht glaubt,
wo« die Bolschewisten selbst berichte» unb was fie in ihrer
eigenen Zeitung, der Pkte -sburger . Prasda ". am 13. Jan
geschrieben habe». Sott st ht : Die Lltiqkrit «nd d- , Ami
als Kommissar fär Rahrungsmittelbrschaffu, , auf ukraiui-
sche« Ĝebiet ist dem Volkskommissar Luchanowski über-
tragen wvrde«. Der ganze technische Apparat der Eisen,
bahne«. Staat,Kommissare . Agitatoren und fliesende Re-
ffuisitisasadteilungen strd zu einer Be füauna aesielli
worden. Aus den Dörfern und Güter « ist noch eine Un-
m?rg » von Setre .de. in de« Fabriken der Ukraine noch
r'rfig« Mengen Zucker, auf den Eisenbahnstationen
flehm »och viele Stein, «hl,» t» Waggons . Leiber isi
die « iftvbahnen t« eine« ftt-chttttich-n Zustand . Z,m
Beispiel vermag die K « »k—Moskauer Bah « täglich nur

115 Waggons statt s.üher und normal 1500 zu befördern.
Die Knotenpunkte sind vollkommen verstopft. Dies matz
noch gebessert werden. Auch haben unsere KoMmiflare
in den Dörfern, wo sie dis erwerbslosen Leute organisieren,
noch große Mühe , da» Brot an sich zu bringen, da es
di« ukrainischen Dorskommitees nicht Herausgeber, wolle»."
— Fremde ! Wißt was es heißt, eine bolschewistische
Rcquisitioksbommtsstsn in einem Dorf zu haben und wie
fie diese Dörfer verlassen? In immer neuen Räuberbanden
rücke» sie heran. Sie stehe» unter de« Oberbefehl hun-
derter sonst stellungsloser Spitzel und Gendarmen der alte«
Regierung , die gewohnt waren , im Austrage des Zaren¬
tum» unschuldige und wehrlose Menschen zu vernichten.
Sie setzen ihr Handwerk fort und verbreiten Leid und
Entsetzen in unserem Land , das keine andere Schuld hat
als fruchtbringend, freiheitlich und friedliebend zu sein. —
Fremde , die Ihr frei auf dem Boden Eurer Bätrr wohnt,
hört und versteh! uns ! Auch wir Kämpfen für unsere so¬
ziale Freiheit und sür die Rechte unserer Frauen und
Kinder , für das Recht unserer Selbstbestimmung , das sie
uns aus den Händen winden wollen. Fremde ! Verbreitet
dies, wenn Ihr Freunde der wahren, sozialen «nd demokra¬
tischen Freiheit seil ! Sendet es in alle Länder, in deves
weder die revolutionäre noch die anarchist sche Zerstörung
es verhindert, damit die Stimme der Wahrheit und Frei-
heit a»hött wird!

Vermischte - .
Die Ro « a»tik der Kriegszahle ».

Wir find in dieftm Kriege an Millionen - und Mit-
ltardenzahlen schon gewöhnt. Verwundete . Gefallene und
Gefangene gehen in die Millionen , die Kriegskosten und
Krirgsverluste in die Hunderte von Milliarden . Allein der
von unseren Uaierseedooien den Feinden orrursachte Scha¬
den an Schiffen und Flachte» soll sich nach einer kürzlich««
Berechnung von beruftner Stelle aus 30 —40 Milliarde»
Mark belaufe». Und hat « an uns nicht wiederholt oor-
gerechnei, daß in mancher Rirser.schlacht der letzten Krirgs-
jahre « ehr Munition verfeuert worden ist, als ln ganzen
frühere« Selozügen 7 Und die Kriegsgewinne ? Ja allen
beteiligte» Ländern weiß « an sich davon Wunderdinge zu
erzählen. Neutrale und feindliche Gchiffsdaugesellschasleu
und Reeder haben dadei mohl den Vogel adgeschoffea.
Die Gesellschaft Kawasaki in Kobe (Japan ) hat iu der
letzten Hälfte des oeiflofftnen Jahres nach England 17
Frachidampier von zusammen 158 600 Tonnen für ISS
Millionen 600 000 Ma k verkauft uu ) dabei einen Rein¬
gewinn von 90 —100 Millionen erzielt. Englische Kriegs-
Gesellschaften, die vor drm Kriege wiederholt »or dem
finanziellen Zusammenbruch standen, schwimmen im Golde.
Eine von diesen konnte ihren Teilnehmer», die bis dahin
km allgemeinen das Nachsehen hatten, nach dem Verkauf
ihres gesamten Materials den ueunsüchm Betrag des ein»
gezahlten Kapitals Lbrrweiftn. Und doch gab es eins Zeit»
wo zehn Aktien dieses Unternehmens zu einem ^ unwert
von je annithemd 90- Mark für L? Aenuig zu Hobe«
waren ! Ein Fsgcktb- ^ ftx von etwa 10 000 Tonnen d-

L! « Kriege ungefähr IV2 Million tzosieie. H'
! hkuie kaum uule wnNkttren zu habt «. Tin im Golf
- pvn M x-ko seit lS - 1 a ä Wrak liegendes Segelschiff ist

wieder flott aemacht und notdürftig oufgeialkrt worden.
Preis : 360 000 Mk ! Die phantastischen Zahlen lasse»
die o»n unseren Unterseebooten auf den Grund des Meeres
versenkten materiellen Werre eist in ihrer rechten Belench-

_
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Uakroffizler Polizrldieuer Karl Hörm « nrr 00» Wildber«
»urte für fortgesetzt tapfer» Verhalten vor dem Feinde zum Ser¬
geanten befördert.

Znm Sergeanten « urde der Unteroffizier Louis Kappler 00»
Alten steig  befördert.

Doillob Marqnnrdt,  Sohn dr» ve-st»rbene» Georg Mar¬
quardt, T senbadnarbeitei» 00» Essrinzen.  Inhaber des E ferne«
Kreuze» !I Kl. und der Silberne» Verdienstmedaille» » urde zum
Unteroffizier befördert.

Gotthilf Stahl,  Musketier , Sohn dr» Georg Stahl , Schuh-
t « achermelster»on Lsfrtngrn, »urde mit dem Eisernen Kreuz
s II . Kl. »«»gezeichnet.
i Schmid.  Sohn de» Amtrdienrr Schmid »oa
j « ff rin ge », erhielt das Eiserne Kreuz II . Kl.

Kr-rr ^ V*rl « tte.
lvttett. Verlustliste Rr . SSS verzeichnet:

Vinter Jakob . I« «. Iselshansen »crletzt. bet der Truppe,
Engen, Ulffz ». s . Wildberg sch«ec verwundet,

0- Hohenreutiu leicht verwundet bei der Truppe,
Katz Karl . r . 7. Hochdors oerletzt,

L«LL ' '^
«vuueuflccke « . Mit grschwärzier Schutzbttlle ka»«

der,eil em gutes Auze »Lrrh. lb de, Mittttprmk .'e, der
Svvnevschttbe vier grvße Gonnenslecken entdecke«. Rütel«
eines Felkstecker» oder Feimohr , wird man link» davon
nach einer Gruppe kleinerer Flecke» gewahr. E » ist aber
drmgend daoor z« « a nen, ohne starke Abblendung des
Glase« in die Sonne zu sehen; völlige Erblindung könnte
dt» Fvlge sei«.

BiehzShl «»g.
Rach der Bundrsrarsverardnung vvm 30 Januar 1917 ,

durch die die Vornahme »ieneljäirlicher Viehzählungen a .i-
geordnet lst, hat bekanntlich «m 1. Mä z im ganze« Dem-
schen Reich » iedrnlm sine Viehzählung stvttzufindrn. Dieft
Zählung erstreckt sich auf Pftrdr . Rindvieh . Schaft . Schwein ..'.
Ziege». Gtflügel (Gänse. Eilen . Hühner ), sowie zufolge
Bundesrakvelvrdnung vvm 8. Februar 1918 e-ftma's cvj



Kaninchen(Stallhasen)^ Bei den Schafen wird —gleich¬
wie bei der Viehzählung vom 1. Dezember 1917 — je
«ine Unterscheidung der AÜersklasse unter 1Jahr u rd der¬
jenigen von 1 Jahr und darüber noch den zur Zucht und
be» zur Mast bestimmten Tieren verlangt.

— Wildberg , 19. Febr. Am vergangenen Sonntag
hielt der hiesige Nil .- und Bet.-Verein seine jährliche Ge-
neralacrsammiung im Lokalz. . Traube* ab. Zuerst erteilt«
der Vorsitzende, Schriftführer Fr. Proß. Ehrenmitglied
Stelv . Kassier Ptrftssor E wert das Wort zum Kasten-
bericht. Hienach gab der Vorsitzende dm Rechenschaftsbericht
bekannt, nachw-lchem vom Verein5 Mitglieder gestorben
studi und zwar2 Veteranen von 1870 und3 Ausmarschierie.
Nach dem diesjährigm Stärkerapport besteht der Verein
aus 2 Ehrenmitglteaern, 70 Akto> und 18 Passto-Mit-
gliedern. Hienach erteilte der Vorsitzende Pros,stör Elmerl
das Wort, welcher in ausführlicher Weife einen Rückblick
über das abgelausene Ketegsjah: 1917 gab. wofür ihm
namens der Berfammlung der Vorsitzende dankte.

Bo « Landtag.
Aus Anlaß des Wiederzusammentrittsder wlirtte« -

be.gische» Landstände am Mittwoch de« 27. Februar 1918
(Württ. Staatsanzeigtt Nr. 37 vom 13. 2. 18) ist wieder¬
halt bestimmt worden, daß Mitglieder der ersten und
zweiten Kammer, die dem Heere angehSren, zum Zwecke
der Teilnahme an den Sitzungen über die Dauer der
Tagung der Stiindeversammlu-'g zu beurlauben find; auch
dürfe» die noch nicht im Heeresdienst stehende« Mitglieder
während der Tagung zu« Heeresdienst nicht herangezogenwerden.

Ei « Protest der Ententeregiernngen ««d der
Neutrale« gegen die Annullierung der rnsfische»

GtastSschnld.
Berlin , 19. Febr. WTV. Drahtb. Ein Funkspruch

aus Petersburg meldet, daß die Vertreter der mit Rußland
verbündeten und neutralen Länder, au, Anlaß der Amullie-
rung der russischen Staatsschuld, einen formellen Protest
gegen die wirtschaftlichen und finanziellen Dekrete de» Ar¬
beiter und Bauermegierung erhoben haben, soweit dich
die Interessen der Ausländer schädigen.

Letzte Nachrichte«.
SSM»», 6LS.

Der Friedensvertrag mit der Ukraine.
Berlin , 19 Febr. WTV. Drahtb. Der Fliedens-

oertrag mit der Ukraine Hai heute die Zustimmung des
Bundesrals gesunden.

Di « Kriegslage am Abend des i « Febrnar.
Berlin , 19 Febr. Dmbtd WTB Amtlich wird mitast-tw

Von Riga bis südlich Lnck find die deutsche»
Armee« im Vormarsch «ach Osten.

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Arr- dem übrige« Württemberg.
Grömbach OA. Freudenstadi. In großen Schrecken

wurde die E n-vohnetschast ve-s tz«, als am Montag um
12 Uhr nachts alarmiert wurde. Das Doppelwohnhau»
des Wagners Z.eb und des Tau rn G. Wurster stand in
Hellen Flammen und der Brand drohte einen größeren Um¬
fang anzuneh-uen. Schon hatte auch ein Nachbarhaus und
das Gasth ms zum Limen Feuer gefangen, doch gelang es
de« vereinten Kräftend?r Feuerwehren von hier, Wirners-
berg, Hochdors und Gerrweiler mii Hilfe der gut funktio¬
nierenden Wasserleitungd s Brandes Herr zu werden und
das Feuer ans das Dopmlhaus zu beschränken, das voll¬
ständig niederbrannte; Wurster konnte sich nur durch einen
Sprung aus dkm Fenster reiten. Der Schaden ist groß.
Der Brand entstand in eieem Holzschopf hinter dem Haus.
Ob Brandstiftung, oder Fahrlässigkeit die U iach« des
Brandes ist, konnte noch nicht aufgeklärt werden.

Gutes Einvernehmen zwischen der Ukraine und
dem rumänischen Ministerium AvereSe«.
Berlin , 20. F-vr. Drahtb Drr„Lok.-Asz.* meidet

aus Gens: Nach IsAyer Meldungen wird für dis nächste»
Stunden eine Erklärung des Ministeri«ms Averercu er¬
wartet, die die Haltung des Petersburger Dalkrrats als
herausfordernd bezeichnen soll. Mit drr Ukraine, deren
Rada noch Versicherungen der Pariftr Blätter die Streit-
Kräfte Rumäniens in Besfaradi-n gewähren läßt, wird die
Iassyer Regierung im besten Einoern-Hmen bieiben.

Mntmaßl. Wertes am Donnerstag und Freitag.
_ Naßkalt.

Mir dliSitzrlsUrttmrgveraotw-rrNH0. O. «rs»  r-,
»r - ckn. vrrkLKd» S. «S. Laitrr'fchm» nitzdrAckcrrt<Aa-! Zatseri

Der Eindruck i» Petersburg über de» Abbruch
des Waffenstillstandes.

Bafel , 20. Febr. D ahtb. Die . Morningpost* mel>
det aus P -tersburg: In einer Sitzung des Soojet« erstaitete
Trotzky Bericht über die Berhandiungen in Brest-Lttowsk.
Seine Aussähruncren wurden zur Kenntnis genommen, je¬
doch kein Beschluß hierzu gefaßt. Dis Nachricht, daß dis
Mittelmächte Trotzkhs Friedenserklärung nicht angenommen
haben, wurde am Samstag Nachmittag in Petersburg be¬
kannt gegeben. Der Eindruck war eine große Enttäuschung.

Amtliches.
Die Kanzlerstunden

beim Oberamt, der Bezirksversorgungssielle und der Milch»
Verteilung!stelle werden von heute an nachmittags anstatt
von1—L Uhr auf 2—S Uhr sestgefttzt mii Ausnahme
der Samstage , an welchen bis S Uhr nachm, durch¬
gearbeitet wird.

Im übrigen bleibrn di« Bestimmungen vom 2S. Ok¬
tober 1917 in Geltung.

Den 18. Februar 1918. K. Oberamt:
Ko mm ereil.

An die K. Ev . Pfarrämter.
Die Opfer-Urkunden vom Sonntag Invokaoit wolle«

umgebend elngefandr werden.
Nagold. 18. Febr. 1918. K. Tv. Dekanatamt:

Pfleiderer.

Eieraufbringung.
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung des Kgl. Oberamts

i« Gesellschafter Nr. 33 werden die Gefliigelh lter hiermit aufgesordert,
ihrer Lieserunzepfl cht an die hiesige Orlssammelftell« in der Polizeiwache
ung' sälimt nachzukomm-n Ja Hrnnde gelegt wird der Sei der Dieh
zthkung am 1. Drz. 1917 festgrftrtlteH.flLgekvrstand Soweit in
-wischn Aenderungm etngetreren sind, sind dieselben alsbald bei der
Ortssammelstelle nachz>nv?isen.

Gammeltag jede« Donnerstag von «—8 Uhr abends,
erstmals am 21. d. Mts. Das Lteserungsbüchlein kann bei der ersten
Ab ieserunj in Empfang genommen werde» und ist bri jeder weiteren
Eterlieferung der Sammrlstelle zum Zweck der Bescheinigung der Liese
M«g vorzuwetsen.

Um Zwangsmaßnahmenzu vermeiden, werden die Geflügelhalter
dringend ungehalten, ihrer Lieferungspslicht in vollem Umfang gewissen¬
haft nochzukommen.

Soweit die G-flügelhalter ihrer Ablieferung pro 1917 noch nicht
vollauf entsprochen haben, « erden dieselben aufgesordert, nunmehr die
schlichen Eer unverzüglich zur Ablieferung zu bringen.

Nagold, den 14. Febr. 1918.
Stadtsch .-Amt : Maier.

Oberamtsstadt Nagold.

»envUigte
Ale »om Gkmeluderal aus Königs Geburtstaga«a de»Stadtkasse

Krieger -Gabe,
»Ach« beträgt:
Nr tm Felde strhende von hier ausmarschierie Krieges se 8 ^ ,
füri« de« Gornisrnen befindliche von hier eingeiückle Soldaten je5 -6,
Mrd a« die Angehörige « derselbe« vo« der Stadtpflege ausdezahlt
Md zwar an:

Bachstade A—H am Mittwoch, den 20 . Febr.,
, I —N v Donnerstag , de, 21 Febr.,
» S —Z » Freitag, de« 22 . Febr,

je vormittags2 dis 12 Uhr und nachmittag» 2 bis 3 Uhr.
Die Gabe erhalte « auch diejenige«, die über 1 Iah » laug

Leerssdteust geleistet habenu. wieder entlaßen wurden; ebenso vte Anaehö-
«ge« gefallener, verstorbener, vermißter u»d gefangener Krie-
ger «n» die Kriegsinvaliden.

Die Bedücfttgkrtt oder ein« Tharg«, kämmt bei dieser Gabe nicht
in Betracht; sie wirb aber nur bezahlt, wenn st« adgeholt wirb.

Berechtigt zur Abholung gegen Unterschrift stab bi«Ehefrauen
be,» . Wiimea, bez» . Euet». in Ermangelung srlchera»ch entferntere
V«»oa«bte oder Bekannte.

Ein größerer Vorrat

Amholz
wird in einzelnen Fuhren gegen
bar abgegeben.
Ferner werden einige 10« Ltr

Most
mWeil geW.

Gebrüder Theurer
FilialwerL Nagold.

Wk- Freundliche Einladung
zu den

ÄtWliltlimiikissmlWk«

Einen kräftigen

Zunge«
sucht

Nermsim Loli
Metzgermeister

DwMihenftein—PsuM«
Näheres de;
G. Kuqel, Schönbron».

Mädchen
gesncht.

Boa 18. Februar 1918.
Stadtpfiege Lenz.

Ebhaafe«.

Sircheoholzoerhiits.

Suche tüchtigks Mädchen, das
ln Stall- und Fcldarbrit gut be¬
wandert ist.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle
des Blatte».

MW»SimW»e»A. Set» i»l»Rachmw, r W jp glltzg
kommen aus dem Rathaus
ea.80—lOOFstm.Forchenstammholz auf dem Stock

meistens1 und II. Klaffe
l« Submtssionsweg zum Berka»s. Offerten wollen eiliger«tcht werden!

Den 20. Februar 1918.
Ls, «lib-ih»nantt - chfpttglsk

Nnnsavamm

uNININI " «« E ««»»«'

8leWki!
Nsmellsrage

llglum-
ggä rsßlllllll»-

rtvmpvj
o

besorgt schnellsten»
G. M. - aller. Buchhtllq. » aaa» .

in der Methodistenkapelle in Nagold.
Dieselben werden von heute bis Freitag  den 22. Febr.

abends 8 Uhr , stattfinden.
Komm , und fieHe es ! 1. JoH. 1. 46.

Chr . Steinmetz , Prediger.

Wart , den 19. Febr. 1918.

Todes-Anzeige.
Liesbetriibt teilen wir Freunden und Bekann¬

te« mit, daß meine liebe Gatti», unsere liebe!
Mutier

Wam MW
heute Vormittagu« Vr9 Uhr im Atter von SS
Jahren nach längerer Krankheit sanft im Herrn
entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Zakob Rothfuß.

Beerdigung  Donnerstag nachmittag um 2 Uhr.

Möbliertes
Zimmer

für sofort

zu miete«gesicht.
Angebote unter v S1 an die

Ezped. d. Bl.
Oberj ertrage«.

Eine zum 2tenmal 36 Wochen
trächttqe

SW
Mb

hat zu oerkwsen
Sei« SlüÄW«, WW«.

Nagold.

Senf
in Gläsern, Taffe» «nd offene
zu haben bei
Hermann Knödel»

Bestellungen aus das Ende F«̂
bruar «tscheinende

ik'krvorlt

Nir i8ott »n »vr 1V18
nimmt entgegen

S.W.Zchll,B»WI.,Moa
lZXZXZZXZXZXZXI
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